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E. Schlotheuber u.a. (Hrsg.): Böhmen und das Deutsche Reich

Der vorliegende Band umfasst den GroÃteil der Bei-
trÃ¤ge der gleichnamigen MÃ¼nchener Tagung vom
10.â12. September 2007 Tagungsbericht BÃ¶hmen und
das Deutsche Reich. Ideen- und Kulturtransfer im
Vergleich (13.-16. Jahrhundert). 10.09.2007-12.09.2007,
MÃ¼nchen, in: H-Soz-u-Kult, 04.11.2007, ,̇ erweitert um
die Texte von Bernd CarquÃ© (Heidelberg) und Jo-
sef ZÃ¡ruba-Pfeffermann (Prag). Hervorzuheben ist die
groÃe Zahl tschechischer Autoren und der Verdienst der
Ãbersetzer aus dem Tschechischen und Englischen. Das
eindrucksvolle inhaltliche Spektrum reicht von Architek-
tur, Epigraphik und Wandmalerei Ã¼ber Finanzverwal-
tung, Kirchen- und Adelsgeschichte bis hin zur Musik
und beschreibt anhand zahlreicher Beispiele den âVor-
gang der Rezeption neuer Ideen, manueller FÃ¤higkeiten
und kultureller Errungenschaften, die von einem Kultur-
raum in einen anderen transferiert und dort aufgenom-
men, aneignend kopiert oder verwandelt werdenâ (Ein-
fÃ¼hrung von Hubertus Seibert, S.Â 1). Gerade der Blick
auf die produktive Aneignung des von auÃen Ãbernom-
menen, die Weiterentwicklung und Ãnderung von Be-
deutungsinhalten durch Einbeziehung in die aufnehmen-
de Kultur erweist sich als fruchtbar fÃ¼r die Untersu-

chung von Ãhnlichkeit und IndividualitÃ¤t benachbarter
Regionen Mitteleuropas. Die BeitrÃ¤ge ordnen sich, den
Sektionen der Tagung folgend, in die Rubriken âHerr-
schaft und kultureller Austauschâ, âSchriftlichkeit und
ReprÃ¤sentation im Vergleichâ sowie âArchitektur und
Wandmalereiâ ein und sollen angesichts der Vielfalt der
Themen einzeln besprochen werden.

S. Adam Hindin, âEthnische Bedeutungen der sa-
kralen Baukunst. âDeutscheâ und âtschechischeâ Pfarr-
kirchen und Kapellen in BÃ¶hmen und MÃ¤hren
(1150â1420)â, unterscheidet in der Architektur der
frÃ¼hesten Pfarrkirchen (1150â1300) nach GrÃ¶Ãe und
Erscheinungsbild zwischen Bauten tschechischer und
deutscher Pfarrgemeinden. FÃ¼r das 14. Jahrhundert
nimmt er einen bewussten Gegensatz in der Anlage
betont schlicht gestalteter tschechischer Kirchen ge-
genÃ¼ber zunehmend prachtvolleren deutschen Pfarr-
kirchen an, eine Entwicklungslinie, die in die Gestaltung
der Prager Bethlehemskapelle, der WirkungsstÃ¤tte des
Jan Hus, mÃ¼ndete.

Bernd CarquÃ©, âAporien des Kulturtransfers. Bau-
und bildkÃ¼nstlerische Zeichen von Herrschersakra-
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litÃ¤t in Prag und Parisâ, nimmt die Konzepte der Herr-
schaftsreprÃ¤sentation KÃ¶nig Johanns von BÃ¶hmen
und vor allem Karls IV. in den Blick und mahnt ei-
ne umfassende Sicht auf die untersuchten kulturellen
PhÃ¤nomene an, da â wie an zahlreichen Beispielen aus-
gefÃ¼hrt â aus der Ãbernahme einzelner Motive nicht
auch die Ãbertragung der strukturellen und funktionalen
ZusammenhÃ¤nge der Ursprungskultur folgt. Je mehr
Karl seine Herrschaft in BÃ¶hmen und im Reich aus-
bauen konnte, traten die BezÃ¼ge auf die Pariser Hof-
kunst zurÃ¼ck gegenÃ¼ber Vorbildern aus dem italo-
byzantinischen Kulturraum, die fÃ¼r die Selbstdarstel-
lung eines universalen Kaisertums besser geeignet schie-
nen. CarquÃ© schlieÃt mit einem Vergleich der Auffas-
sungen von sakralem Herrschertum am Pariser und Pra-
ger Hof, die in ihren konkreten AusprÃ¤gungen erheb-
lich von einander abwichen.

Richard NÄmec, âKulturlandschaft und âStaatside-
eâ. Architektur und Herrschaftskonzeption Karls IV.â,
rekonstruiert die Raumaufteilung der Prager Residenz
unter Heranziehung des bÃ¶hmischen KrÃ¶nungsordos
Karls IV. von 1347 und postuliert BezÃ¼ge zur gleichzei-
tig erbauten Residenz der PÃ¤pste in Avignon. Mit der
Wasserburg Lauf an der Pegnitz in der Oberpfalz wird
die architektonische Gestalt einer luxemburgischen Re-
sidenz an der Peripherie der Lande der bÃ¶hmischen
Krone ebenfalls auf ihren reprÃ¤sentativen Gehalt un-
tersucht. Leider erlaubt es die mangelnde textliche Ein-
bindung der beigefÃ¼gten Abbildungen und Zeichnun-
gen nicht, die Argumentation wirklich nachzuvollziehen;
auch leidet der Aufsatz bei hÃ¶chstem theoretischen An-
spruch an mangelnder sprachlicher Durchformung bis
hin zur UnverstÃ¤ndlichkeit einzelner Passagen. Thesen
werden nicht immer an verfÃ¼gbaren Quellen geprÃ¼ft:
Hier sei nur die Datierung der Burg Lauf herausgegriffen
(S.Â 89f., 99): NÄmec betont die reprÃ¤sentative Funk-
tion des Bildprogramms (Wappensaal, Wenzelsdarstel-
lungen) und leitet daraus einen zeitlichen Zusammen-
hang des Baus mit der VerkÃ¼ndung des NÃ¼rnberger
Teils der Goldenen Bulle im Januar 1356 ab, da er als
Adressaten des Bauwerkes die KurfÃ¼rsten unterstellt
(S.Â 100). Der Blick auf das Itinerar des Kaisers zeigt je-
doch, dass dieser in Lauf erstmals 1360 Okt. 31 urkun-
dete (BÃ¶hmer, RI VIII Nr. 7037); nur zwei der bis 1366
dort ausgestellten Urkunden nennen Ã¼berhaupt Zeu-
gen, darunter je einmal Markgraf Otto von Brandenburg,
Erzbischof Gerlach von Mainz und Herzog Ruprecht von
Sachsen. Vgl. BÃ¶hmer, RI VIII Nr. 3760 (12. Oktober
1361) und Nr. 3851 (31. MÃ¤rz 1362). FÃ¼r lÃ¤ngere Be-
suche des Kaisers oder gar reprÃ¤sentative Aufenthalte

in Gesellschaft der KurfÃ¼rsten finden sich keine Anzei-
chen.

Lenka MrÃ¡ÄkovÃ¡, âDie Kompositionen Johannes
Tourouts in bÃ¶hmischen Musikhandschriften. Zur mu-
sikalischen Kultur am Hofe Kaiser Friedrichs III. und
ihrer Rezeption in den bÃ¶hmischen LÃ¤ndernâ, be-
handelt anhand der Codices Strahov Prag, Knihov-
na KrÃ¡lovskÃ© kanonie premonstrÃ¡tÅ¯ na Straho-
vÄ Hs. D.G.IV.47 von 1467/70 und SpeciÃ¡lnÃ k Hra-
dec KrÃ¡lovÃ©, Muzeum vÃ½chodnÃ ch Äech Hs. II
A 7 1485/1500 die Rezeption der âmodernenâ franko-
flÃ¤mischen Polyphonie in BÃ¶hmen, vermittelt in ers-
ter Linie durch den kaiserlichen Hof. WÃ¤hrend der
Strahover Codex zeitgenÃ¶ssische Musik fÃ¼hrender
europÃ¤ischer Komponisten enthÃ¤lt, darunter einen
GroÃteil der Werke Johannes Tourouts, ab 1460 Hofmu-
siker Friedrichs III., stellt der jÃ¼ngere Codex eine retro-
spektive Sammlung aus dem Umfeld der Prager Utraquis-
ten dar, die das Ã¼berlieferte Liedgut teils mit neuen
Texten dem geistlichen Gebrauch anpasste. Seine Zusam-
mensetzung zeigt wiederum Verbindungen zum Kaiser-
hof, aber auch zur Leipziger UniversitÃ¤t und zu schlesi-
schen Liedsammlungen.

JiÅÃ RohÃ¡Äek und Franz-Albrecht Bornschlegel,
âInnovation â Tradition â Korrelation. Die Inschriften
BÃ¶hmens und des deutschen Reichesâ, untersuchen
in einem ersten Teil die deutschsprachigen Inschriften
in BÃ¶hmen und fragen, inwieweit Deutsche als Auf-
traggeber von Inschriften fassbar werden. Der zweite
Teil ist der Entwicklung der Schriftarten auf Grabdenk-
mÃ¤lern in BÃ¶hmen und im Reich zwischen 1300 und
der zweiten HÃ¤lfte des 16. Jahrhunderts gewidmet. In
Prag und noch mehr auf dem Lande erweist sich der
Anteil deutschsprachiger Inschriften bis einschlieÃlich
der ersten HÃ¤lfte des 17. Jahrhunderts als auÃerordent-
lich gering, wÃ¤hrend das Tschechische seit der Mitte
des 16. Jahrhunderts das Lateinische als vorherrschen-
de Inschriftensprache ablÃ¶ste. Dagegen blieb in den
Gebieten mit homogen deutscher Besiedelung das La-
teinische lange dominant; die dortigen deutschsprachi-
gen Inschriften entsprechen im Formular den zeitglei-
chen StÃ¼cken aus SÃ¼ddeutschland. Eigens bespro-
chen werden mit den Tituli einer Wandmalerei aus dem
Neuhauser Schloss von 1338 die Ã¤lteste deutschspra-
chige Monumentalinschrift in BÃ¶hmen sowie eine drei-
sprachige Grabinschrift aus der Prager Neustadt.

Roman LaviÄka, âJahreszahlen an mittelalterlichen
BaudenkmÃ¤lernâ, erlÃ¤utert anhand von Beispielen
meist aus dem bÃ¶hmischen Raum die zahlreichen As-
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pekte, die bei der Interpretation dieser zunÃ¤chst so
eindeutig erscheinenden Datierungsquelle zu beachten
sind. Abgesehen vom generell zu bedenkenden Ãberlie-
ferungszufall geht er auf Ort und Erhaltungszustand der
Inschrift ein, berÃ¼cksichtigt aber auch in retrospektiver
Absicht angebrachte Daten, etwa in Erinnerung an den
Stifter, in spÃ¤teren Bauinschriften tradierte Zahlen so-
wie Schriftzeugnisse Ã¼ber verschwundene, nicht selten
aber verlesene Jahreszahlen.

Robert Å imÅ¯nek, âWas in den Testamenten âfehl-
tâ. âDonationes pro animaâ und das Fegefeuer im
Spiegel bÃ¶hmischer Adelstestamenteâ, greift die Fra-
ge nach dem SeelgerÃ¤t und dessen hÃ¤ufiger Nicht-
ErwÃ¤hnung in dieser Quellengattung auf, gestÃ¼tzt auf
seine Arbeiten an einem entsprechenden Katalog. Dabei
warnt er vor voreiligen SchlÃ¼ssen auf die MentalitÃ¤t
und Werteskala der Testatoren, da geistliche und die an
Bedeutung gewinnenden karitativen Stiftungen und an-
dere Mittel zum Seelenheil oftmals bereits zu Lebzeiten
veranlasst wurden, das Testament also nur eine unter vie-
len MÃ¶glichkeit der VerfÃ¼gung Ã¼ber Besitz darstell-
te. BerÃ¼cksichtigt man ebenso auÃertestamentarische
Quellen, ergeben sich in der Haltung zu Fegefeuer und
Totenmessen keine grundsÃ¤tzlichen Unterschiede zwi-
schen Katholiken und gemÃ¤Ãigten Utraquisten.

Uwe Tresp, âZwischen BÃ¶hmen und Reich,
StÃ¤nden und KÃ¶nigtum. Integration und Selbstver-
stÃ¤ndnis der Grafen Schlick in BÃ¶hmen um 1500â,
untersucht ausgehend von der Nachricht in der Joa-
chimsthaler Chronik David HÃ¼ters Ã¼ber den Verlust
der Herrschaft WeiÃkirchen in Ungarn und die Wieder-
aufnahme des Titels eines Grafen von Bassano durch
die Herren von Schlick im Jahre 1503 die Stellung dieser
Familie innerhalb der bÃ¶hmischen Adelsgesellschaft.
Nach dem rasanten Aufstieg Kaspar Schlicks am Hofe
KÃ¶nig Sigmunds war die Familie gegen Ende des 15.
Jahrhundert als Pfandherr des nordwestbÃ¶hmischen
Kreises Elbogen zunehmend mit dem Widerstand von
BÃ¼rgern und Lehnsleuten und der Konkurrenz ihrer
adligen Nachbarn konfrontiert. Sie versuchte dem mit
Waffenhilfe der ihnen eng verbundenen Wettiner zu be-
gegnen, was sie dem Vorwurf des Landesverrats aussetz-
te. Ihre Strategie, gegen eine drohende Verurteilung vor
dem bÃ¶hmischen Landgericht das mit der Grafschaft
verbundene Gerichtsstandsprivileg geltend zu machen
und auf den Schutz KÃ¶nig Wladislaws zu setzen, ging
nicht auf, vielmehr wurden die Schlicks durch ein mi-
litÃ¤risches Aufgebot der bÃ¶hmischen StÃ¤nde zur
Integration in die von KÃ¶nig und Landesgemeinde ge-
meinsam getragene Rechtsordnung BÃ¶hmens gezwun-

gen.

Georg Vogeler, âDie bÃ¶hmischen Berna-Register als
âSteuerbÃ¼cher deutscher Territorienâ?â, stellt nach ei-
nem Ãberblick Ã¼ber die Erfassung der Landessteuern
im Reich im Vergleich dazu die sechs Ã¼berlieferten
Berna-Register vor, leider mit Fehlern in den aus den Edi-
tionen Ã¼bernommenen Texten. Bei den im Verzeichnis
von 1416/1418 erwÃ¤hnten âdeperientiaeâ, âalleviatio-
nesâ und âindultaâ (S.Â 219) handelt es sich nicht um ver-
schiedene Abgabenarten, sondern geht es um AusfÃ¤lle,
ErmÃ¤Ãigungen und Erlasse der Berna. WÃ¤hrend sich
die beiden Verzeichnisse aus der Zeit Wenzels IV. mit
Inhaltsverzeichnis und Seitensummen als besonders mo-
dern im Vergleich zum Ã¼brigen Reich darstellen, wirkt
das jÃ¼ngste Exemplar von 1523 in Form eines Pro-
tokolls der Steuerveranlagung eher altertÃ¼mlich. Da-
mit stehen die bÃ¶hmischen SteuerbÃ¼cher auÃerhalb
der in den anderen Territorien des Reiches zu beobach-
tenden Entwicklung hin zu Ã¼bersichtlichen, systema-
tischen Steuerlisten, was sich durch das Erstarken der
bÃ¶hmischen LandstÃ¤nde erklÃ¤rt, die eine dauerhaf-
te, kontinuierliche Verzeichnung der geschuldeten Steuer
nicht dulden wollten.

Eva DoleÅ¾alovÃ¡, âWeiheregister als Quelle zur
Geschichte der vorreformatorischen Geistlichkeitâ, be-
schreibt die verschiedenen, teils beschwerlichen Wege
zur Priesterweihe (die auch fÃ¼r die Utraquisten ein
Sakrament blieb) nach der hussitischen Revolution. Die
deutliche Verringerung der Zahl geweihter Priester sei
in der bÃ¶hmischen Gesellschaft aber nicht als Mangel,
sondern bei einem allgemeinen Prestigeverlust des geist-
lichen Standes eher als Korrektur reformbedÃ¼rftiger
ZustÃ¤nde empfunden worden.

Pavel Soukup, âDie Predigt als Mittel religiÃ¶ser
Erneuerung: BÃ¶hmen um 1400â, fordert eine Ein-
bettung der vorhussitischen Religionsgeschichte in ihr
spÃ¤tmittelalterliches Umfeld, wobei sich Organisations-
formen besser zum Vergleich eigneten als theologische
Inhalte. Die Predigt war das entscheidende Medium der
bÃ¶hmischen religiÃ¶sen Reformbewegung; ihre Expo-
nenten, beginnend mit Konrad Waldhauser und MiliÄ
von Kremsier Ã¼ber Mattheus von Janov und Nikolaus
von Dresden bis zu Jan Hus, verstanden die AusÃ¼bung
des Predigeramtes in der Nachfolge Christi als ihren zen-
tralen gÃ¶ttlichen Auftrag, so dass das gegen Hus gerich-
tete pÃ¤pstliche Predigtverbot folgerichtig zur Eskalati-
on des Konflikts mit der kirchlichen AutoritÃ¤t fÃ¼hrte.
WÃ¤hrend die devotio moderna besonders auf das Ge-
bet orientiert war, verband die Betonung der Predigt die
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bÃ¶hmischen Reformer mit den AnhÃ¤ngern Wyclifs,
doch im Unterschied zu diesen schÃ¤tzten die Utraquis-
ten die Eucharistie hoch.

Jan Royt, âBischof Johann IV. von Draschitz als
KunstmÃ¤zenâ, behandelt dessen umfangreiche Stiftun-
gen und Bauvorhaben in Prag und Raudnitz. Johann
kehrte 1333 nach fast elf Jahren am pÃ¤pstlichen Hof
zu Avignon nach BÃ¶hmen zurÃ¼ck, brachte von dort
illuminierte Handschriften mit und wirkte als aktiver
Vermittler der sÃ¼dfranzÃ¶sischen Kunsttradition. Er
gab vermutlich die erste Tafelmalerei in BÃ¶hmen in
Auftrag und warb Baumeister aus Avignon fÃ¼r den
Bau einer steinernen ElbbrÃ¼cke in Raudnitz an. Mit
der GrÃ¼ndung und reichen Ausstattung des dortigen
Augustiner-Chorherrenstifts fÃ¶rderte er einen fÃ¼r die
Klosterreform im Sinne der devotio moderna stehenden
Orden, dessen Ausstrahlung weit Ã¼ber die Grenzen der
bÃ¶hmischen LÃ¤nder hinaus reichen sollte.

MagdalÃ©na HamsÃ kovÃ¡, âDie EinflÃ¼sse Lu-
cas Cranachs des Ãlteren auf die bÃ¶hmische und
mÃ¤hrische Malerei der ersten HÃ¤lfte des 16. Jahrhun-
dertsâ, belegt an ausgewÃ¤hlten Beispielen die intensi-
ve Rezeption der Werke Cranachs vor allem in Nord-
westbÃ¶hmen, oftmals vermittelt durch persÃ¶nliche
Beziehungen in Humanistenkreisen. Besonders seit den
1520er-Jahren verbreiteten sich zunÃ¤chst Ã¼ber gra-
phische Vorlagen und Werkimporte aus Sachsen, spÃ¤ter
zunehmend auch durch SchÃ¼ler Cranachsche Motive in
den bÃ¶hmischen LÃ¤ndern, wobei sowohl Katholiken
als auch Protestanten zu den Auftraggebern gehÃ¶rten.

Josef ZÃ¡ruba-Pfeffermann, âDie Kirche St. Jakobus
Maior in SlavÄtÃ n. Eine Wappengalerie des rÃ¶mischen
KÃ¶nigs Wenzel IV. und des bÃ¶hmischen Adelsâ,
stellt eine der umfangreichsten, bisher jedoch kaum un-

tersuchten Wandmalereien in BÃ¶hmen aus der Zeit
Wenzels IV. vor, erst unlÃ¤ngst durch eine Restaurie-
rung zugÃ¤nglich gemacht, die die Ãbermalungen des
spÃ¤ten 19. Jahrhundert entfernte. Die den gesamten
Chor ausfÃ¼llenden Bilder datieren auf 1376â1395, zu
der Wappengalerie am GewÃ¶lbe kommen Stiftersze-
nen und umfangreiche narrative Zyklen von Andachts-
bildern, die im Einzelnen beschrieben werden. Die Auf-
traggeber, die Herren von Hasenburg als Besitzer des bei
Laun (Louny) gelegenen StÃ¤dtchens, wollten hier mit
kÃ¼nstlerischen Mitteln ihre NÃ¤he zum bÃ¶hmischen
KÃ¶nigshof demonstrieren; aus dem Patronat des Klos-
ters Postelberg Ã¼ber die SlavÄtÃ ner Pfarrkirche resul-
tieren zahlreiche benediktinische BezÃ¼ge.

FrantiÅ¡ek ZÃ¡ruba, âDie Burgen KÃ¶nig Wenzels
IV.â, fasst den Wissensstand mit Schwerpunkt auf Chro-
nologie und historischen Kontext der Bauten zusam-
men und verknÃ¼pft die Quellenaussagen zu Entste-
hung und Baugeschichte mit den Lebensstationen Wen-
zels. Die langfristige Tendenz der Burgenarchitektur
zur Ausweitung des Wohnbereichs auf Kosten der Ver-
teidigungskraft, letztlich der Weg von der Burg zum
Schloss, erreichte in der Regierungszeit Wenzels einen
HÃ¶hepunkt. Seine Burgen trugen eher den Charakter
âprivaterâ Luxusresidenzen, dienten oft als Aufenthalts-
orte kÃ¶niglicher Jagdgesellschaften, wÃ¤hrend unter
seinem Vater Karl IV. noch machtpolitische und re-
prÃ¤sentative Ziele den Burgenbau bestimmten.

Eine Zusammenfassung der Herausgeberin sowie
Ortsregister mit Konkordanz der deutschen und tschechi-
schen Namensformen, Personenregister, Bildnachweis
und Mitarbeiterverzeichnis beschlieÃen den in seiner
Vielfalt anregenden Band, dem eine breite Resonanz zu
wÃ¼nschen ist.
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